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Wasser wird mit der sich verstärkenden Klimakrise zu einem wichtigen strategischen Gut werden. Gemäss den 
Szenarien der Studie Hydro-CH2018 zum Wassermanagement der Schweiz ist durch die zwischenzeitliche 
Gletscherschmelze, Starkniederschiäge und Trockenheitsperioden mit stark schwankenden Pegelständen zu 
rechnen, wie vom Regierungsrat bereits im Klimaanpassungsbericht dargelegt wurde und auch mit Massnahmen 
im Bereich Schwammstadt angegangen werden soll. Dabei können sich langfristig auch Herausforderungen für 
die Versorgung mit sauberem Trinkwasser ergeben, da 100 Prozent dem Rhein entnommen.  

Diesen könnte zum einen mit der vermehrten Installation von Regenwasser-Auffanganlagen begegnet werden. 
Diese würden das Trinkwasser, welches für Wäsche, Toiletten, etc. verwendet wird, ersetzen und somit auch 
Energie einsparen. 

Zum anderen könnte eine teilweise Abkehr vom heutigen Schwemmkanalisationssystems eine geeignete 
Massnahme sein um einerseits Trinkwasser zu sparen und andererseits Energie zu gewinnen. Zwar hat sich die 
Schwemmkanalisation als Massnahme der neuen Stadtplanung im fin de siècle zur Steigerung der Lebensqualität 
und der gesundheitlichen Vorsorge bewährt. Seit der Einführung des Wasserklosets, bei welchem die 
menschlichen Ausscheidungen mit Wasser zu Schwarzwasser (Fäkalien, Urin, Spülwasser, WC-Papier) 
vermengt werden, wird diese Biomasse aber nicht mehr genutzt. Im Gegenteil: Zusammen mit dem Grauwasser 
(Abwasser aus Küchen und Bädern) muss dieses in einer ARA wieder aufwändig gereinigt werden; die Reste 
werden in der KVA verbrannt. Heute bestehen neue technische Möglichkeiten um sparsamer mit der Ressource 
Wasser umzugehen. Rund ein Drittel des Trinkwassers in Wohnbauten wird für die WC-Spülung verwendet. Dies 
ist nicht nur eine Wasserverschwendung, sondern bedeutet wegen der Aufbereitung auch einen vermeidbaren 
energetischen Aufwand. Durch eine Kompostierung könnte aber nicht nur Wasser gespart werden, sondern auch 
Biomasse-Energie oder Kompost zu anderen Zwecken gewonnen werden. Entsprechende Projekte gibt es unter 
anderem in Deutschland (Hamburg Jenfeld) aber auch in der Schweiz in Genf (Cooperative d'Habitation 
Equilibrie: cooperative-equilibre.ch). Dabei kommen je nach Bautyp unterschiedliche Methoden zum Einsatz. 
Einerseits sind dies Vakuumsysteme, durch die das Schwarzwasser einer Biogasanlage zugeführt wird und 
Strom und Wärme erzeugt wird. Andererseits sind es klassische Kompostieranlagen. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten: 

1. In welchem Umfang Wasser in Trinkwasserqualität für Nutzungen wie Reinigung, Wäsche, Kühlung, WC 
verwendet wird, bei welchen keine Trinkwasserqualität nötig ist; welche Kosten und welcher 
Energieaufwand durch die Trinkwasseraufbereitung und dem Schwemmkanalisationssystem der 
Allgemeinheit entstehen und welche Emissionen (CO2e) resultieren? 

2. Wie durch die Schaffung der gesetzlichen Grundlagen die Fassung von Regenwasser als Nutzungswasser 
und von wasser- und chemiefreien Toilettenanlagen zur Gewinnung von Biogas oder Kompost in privaten 
und öffentlichen Gebäuden gefördert werden kann und welche Auswirkungen dies auf das basel-
städtische Schwemmwassersystem und die Abwasserreinigung hätte? 

3. Wie Schwarz- und Grauwasser generell besser und mit geringerem Energieaufwand verwertet werden 
können? 

4. Die Realisierung einer wasser- und energiesparsamer Arealentwicklung, die nicht nur über 
Regenwasserfassungen für Nutzungswasser sondern auch wasser- und chemiefreie Toiletten zur 
Gewinnung von Biogas oder Kompost verfügt. 
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